
Aer Wagaöund.
Ein Rudel zottiger Wolfshunde umsprang, wütend

bellend, die in Lumpen gehüllte Gestalt, die sich dem letzten
Hause des Dorfes näherte, um ein Nachtlager zu erbitten.
Den derben Knotenstock im Kreise schwingend, um die halb
wilden Bestien abzuwehren, kam der alte weißhaarige Kunde
nur langsam vorwärts. Hie und da bekam ein allzu Zu
dringlicher einen derben Schlag auf die Schnauze. Der
Getroffene stieß einen langgezogenen Schmerzensschrei aus,
zog den Schwanz ein und verschwand im Hintergründe.
Als er in die Nähe des Hauses kam, trat der Bauer in
die Tür.

„Was willst du?" herrschte er den Nahenden drohend an.
Der Kunde zog die Pelzmütze von dem kahlen Schädel

und bat demütig um ein Nachtquartier.
„Hier ist keine Herberge für Strolche. — Schau, daß

 du hinauskommst, sonst hetze ich die Hunde auf dich!"
Die Antwort war kurz, aber in einem Tone gehalten,

daß auch der Kunde einsah, daß er hier auf eine Umstim
mung nicht hoffen konnte. Er stülpte die Mütze über den
Kopf, machte kehrt und suchte, mit den Hunden kämpfend,
die Straße zu gewinnen. Dort angelangt kehrte er mißmutig
dem Dorfe den Rücken.

So weit sein Auge reichte — nichts als eine unabseh
bare weiße Schneefläche, die ein wolkenschwerer bleierner
Winterhimmel überdachte. Kein Baum, kein Strauch, keine
Telegraphenstange brachte Abwechslung in die eintönige
Landschaft. Kein Laut drang an sein Ohr, nur das Knirschen
des Schnees unter seinen Füßen störte die entsetzlich traurige


